: Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


„Zeitſpiegel.“ 


ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


und illuſtrirter 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
Per 8 Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Begründet 1760. 


Redaction u. Erpedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 
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Abonnements-Einladung. 


Für den Monat Dezember eröffnen wir ein 
ein monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuſtrirtes AUnterhaltungsblatt“ u. „Beit: 
ſpiegel“ bei der Expedition 0,67 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 0,84 Mark. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in gulmſee Beſtellungen entgegen 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
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& Eine neue Wendung in Oeſterreich 2 


Oeſterreich iſt neben Frankreich von jeher mit das klaſſiſche 
Land der Ueberraſchungen geweſen, das Land, auf welches man 
mit einer kleinen Variation des Dichters Wort anwenden könnte: 
„Das — Unwahrſcheinliche, hier wirds Ereigniß!“, und dieſen 
freilich etwas zweifelhaften Ruf ſcheint das öſterreichiſche Staats⸗ 
weſen auch jetzt wieder bewähren zu wollen. Denn falls nicht 
alle Anzeichen trügen, ſo ſteht innerhalb der ſchwarz⸗gelben Grenz⸗ 
pfähle ein politiſcher Sceneriewechſel unmittelbar bevor, den man 
noch vor Kurzem ſchwerlich für möglich gehalten hätte. Eben erſt 


hatten das Miniſterium Taaffe und die deutſch liberale Oppoſitlon 


nach jahrelangen ſchweren Kämpfen ihren Frieden mit einander 
gemacht, welcher durch eine Reihe erheblicher Zugeſtändniſſe der 
Regierung an die Deutſchen und die Bildung einer neuen regie⸗ 
rungsfreundlichen Mehrheit mit Hilfe der Deutſchliberalen im 
Abgeordnetenhauſe beſiegelt wurde. Die „Verſöhnungspolitik“ 
des Grafen Taaffe ſchien hiermit einen wirklich großen und nach⸗ 
haltigen Erfolg errungen zu haben — nun aber zeigt ſichs plöß- 
lich, daß der Friedensſchluß zwiſchen der Regierung und den 
Deulſchliberalen nur auf Sand gebaut war, und daß die Rückkehr 
letzterer Partei zu einer abermaligen und noch weit ſchrofferen 
Oppoſition zu gewärtigen ſteht! 1 

Das äußerliche Moment, an welches dieſer überraſchende 


liegt in den Reden, welche Prinz Karl Schwarzenberg, der parla⸗ 


netenhauſe gehalten haben. Prinz Schwarzenberg empfahl der 
Regierung offen die Wiederzuſammenſchweißung des zerſprungenen 
„eiſernen Ringes“ der früheren ſlaviſch⸗clerical⸗feudalen Parla⸗ 
mentsmehrheit, wobei das Haupt der conſervativen Adelspartei 
Böhmens zugleich die Jungczechen zum Einſpringen in dieſe Mehr: 
heit aufforderte. Graf Taaffe aber ließ in ſeinen Erwiderungen 
erkennen, daß ihm die Neubildung der früheren Mehrheit, mit 
der er zwölf Jahre hindurch regiert, gar nicht ſo unerwünſcht 
wäre, er ſicherte poſitiv die baldige Wiederbeſetzung des verwaiſten 
Poſtens eines czechiſchen Landsmann-⸗Miniſters zu und bezeichnete 
gleichzeitig die deutſcherſeits geförderte Löſung der Sprachenfrage 
als vorläufig unmöglich. Vieſe deutlich maskirte Schwenkung 
Taaffes nach der conſervativeclerical-ſlaviſchen Seite hat ſelbſt⸗ 


Die Goldfee. 
Original- Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

„Ich brauche nichts zu verbergen,“ entgegnete ſie ruhig und 
ſah auf Crail, der geſenkten Blickes ſeinem Kinde gegenüberſtand. 

„Hier“ — Ethel legte Diamantſpangen auf den Tiſch, „ſie 
gehören Frau O'Neill, ich ſollte ſie Doktor Tornhill übergeben — 
dies Goldſtück gaben Sie mir, Herr O'Neill, es iſt mein Beſitz⸗ 
thum. Ihr Haar löſend, entnahm ſie ihm zwei Rollen, „darin 
ſind vierzig Pfund in Gold, ſeltene Exemplare, die Fräulein Adah 
Percy von ihrem Verlobten, Herrn Doktor Sidney Percy, erhielt 
und die ſie ſelbſt in dieſe Rolle einnähte. Ich erhielt ſie von 
ihr, um davon zu nehmen, ſoviel ich gebrauchte, bis Frau O'Neill 
wieder frei iſt.“ 

„Ruhig,“ gebot der Polizeichef ſchreckensbleich, „ſprechen Sie 
nicht, bis Sie gefragt werden, iſt das alles?“ 

„Fal“ 2 

„unterſuchen Sie die Perſon,“ befahl er darauf uud trat 
mit Crail abſe its — willig ließ Etty ſich unterſuchen, doch ergab 
ſich kein Reſultat. O'Neill, der überzeugt war, daß ſie ein 
Schreiben bei ſich gehabt, welches ſie vielleicht ſchon befördert 
hatte, ging ſchweigend mit der Frau und Crail fort, der es nicht 
wagte, die Augen zu ſeiner Tochter zu erheben. 

„Hören Sie Crail, Sie kennen das Mädchen ja von jüngſt⸗ 
her, wo Sie ſie begleiteten, ſuchen Sie doch ihr Vertrauen zu 
gewinnen, drohen oder ſchmeicheln Sie, je nachdem, und bringen 
Sie in Erfahrung, ob fie von der Frau O'Neill Briefe zur Ber 
förderung empfangen hat.“ 

„Zu Beſehl!“ — — — 

Nun kroch doch ſchwarze Furcht an dieſen kahlen Wänden 
entlang und legte ſich ſchwer auf Ettys pochendes Herz. Wenn 
man ſie hier eingeſperrt hielte, Tage, Wochen, Monate lang! 


gegenüber in einer ſehr unangenehmen Lage. 
. en welch l wendigkeit der Militärvorlage in ihrem vollem Umfange ift man 
Wechſel in der inneren politiſchen Situation Oeſterreichs anknüpft, 
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Anzeigen⸗Preis: Die 5gejpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei 1 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


verſtändlich in den Reihen des liberalen Deutſchthums Oeſterreichs 
die größte Verſtimmung hervorgerufen, zahlreiche Abgeordnete 
der Linken verlangen von ihren Führern die unbedingte Umkehr 
zur ſchroffſten Oppoſition und höchſt wahrſcheinlich wird dies die 
Vereinigte Linke durch die Verweigerung des Dispoſitlonsfonds 
baldigſt markiren, womit aufs neue der Krieg zwiſchen der Re⸗ 
gierung und den Deutſchliberalen erklärt wäre. 

Die eigentlichen Urſachen dieſer abermaligen politiſchen Front⸗ 
veränderung in Oeſterreich liegen zwar noch nicht klar zu Tage, 
indeſſen kann kaum bezweifelt werden, daß die Regierung von 
einflußreichen Kreiſen gedrängt wird, wieder mehr Fühlung mit 
den conſervativ⸗ſlaviſchen Gruppen zu ſuchen. Zweifellos wirken 
hierbei die jüngſten Vorgänge in Ungarn mit ein, wo mit dem 
Cabinet Wekerle die liberale Strömung entſchieden Oberhand ge⸗ 
wonnen hat, und dieſe Wahrnehmung hat in Cisleithanien un⸗ 
verkennbar mächtige Einflüſſe in Bewegung geſetzt, um das Mi⸗ 
niſterium Taaffe von einem weiteren Paktiren mit dem Deutſch⸗ 
thum zurückzuhalten. Graf Taaffe müßte nicht der Mann der 
ewigen Schaukelpolitik ſein, wollte er die günſtige Gelegenheit, 
ſich den conſervatio⸗clericalen Gruppen wieder zu nähern, unbe 
nutzt laſſen, und ſo muß man in der That ernſtlich mit einer 
neuen Wendung in Oeſterreich rechnen. Sicher iſt, daß dieſelbe 
zunächſt in der inneren Politik des Kaiſerſtaates ſtürmiſchere 
Kämpfe denn je zur Folge haben würde, aber auch auf die äußere 
Politik Oeſterreichs könnte der anſcheinend bevorſtehende Scenerie⸗ 
wechſel Schließlich nicht ohne Einwirkung bleiben. Die zahlreichen 
deutſch⸗ und dreibundfeindlichen Elemente in Oeſterreich würden 
aus einer Abwendung der Regierung vom Deutſchthum nur neue 
Nahrung für ihre Beſtrebungen ſaugen und von denſelben ſteht 
zum mindeſten eine Trübung des innigen Bundesverhältniſſes 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland zu befürchten, falls nicht ein 
mächtigerer Wille, als der des Grafen Taaffe, noch rechtzeitig 
eingreift 


Tags —8 

Ein Delegirtentag der Nationallibera⸗ 
len Süddeutſchlands wird am Sonntag in Heidelberg 
ſtattfinden. Die „Münch. Allg. Ztg.“ ſchreibt darüber: Die Na⸗ 
tionalliberalen in Süddeutſchland befinden ſich der Militärvorlage 
Von der Noth⸗ 


nicht überzeugt; es müßte ſonſt, ſo iſt das überwiegende Urtheil, 


die Erbſchaft in der politiſchen Stellung Deutſchlands von der 
mentariſche Führer des böhmiſchen Feudaladels, und Minifter- 1 0 1 1 10 


präfident Graf Taaffe vorige Woche im öſterreichiſchen Abgeord- . 


Nachfolgerſchaft des erſten Reichskanzlers nicht gut verwaltet 
ein. Auch in Süddeutſchland verhehlt man ſich nicht, daß die 
Zeiten immer ernſter werden, und das es Pflicht iſt, das poli⸗ 
tiſche Verhalten ſehr genau abzuwägen. Aus dieſen Erwägungen 
iſt der Entſchluß gereift, am nächſten Sonntag einen Delegirten⸗ 
tag der nationalliberalen Partei des Südens in Heidelberg abzu⸗ 
halten. Nach der Stimmung, wie fie diesſeits des Mains herrſcht, 
kann dieſer Tag weiter nichts bringen, als die erneute Verſiche⸗ 
rung der ſüddeutſchen Nationalliberalen, zwar allezeit treu zu 
Kaiſer und Reich zu ſtehen, aber zugleich den Ausdruck des Be⸗ 
dauerns, daß unſere politiſchen Verhältniſſe es den nationalen 
Elementen ſo ſchwer machen, dieſer Pflicht zu entſprechen. 

Der Bundesrath des deutſchen Reichs hielt am Sonn⸗ 
abend eine Plenarſitzung ab. In derſelben wurde den auf Grund 
des vorſtehend erwähnten Geſetzes gemachten Vorlagen betr. die 
. nn Eon 


Ein wahnſinniger Schrei rang ſich von ihrem Mund, ſie ſtürzte 
ſich gegen die ſchmale Thür ihrer Zelle — da öffnete ſich zum 
zweiten Mal dieſe Thür und Henry Crail trat ein. Den Schlüſſel 
zog er ab, dann blieb er hart an der Schwelle ſtehen, den Blick 


zu Boden geſchlagen, während Thränen der Reue, des Schmerzes 


und der Scham von ſeinen Augen floſſen. 

Sie ſtürzte auf ihn zu, ihre Arme umſchlangen ſeinen Hals, 
ihr Mund küßte ſeine weinenden Augen, ſeine feuchten Wangen, 
ſeine zitternden Lippen, und der rieſenſtarke Mann wäre geſtürzt, 
hätten ihre Arme ihn nicht feſtgehalten, ihre Arme und die ſelig 
jauchzenden Worte: „Vater, mein lieber guter Vater!“ 

Und dann wurde es ſtill, ganz ſtill in dem Kerker — wie 
in einem Gotteshaus. 


Fünfzehntes Kapitel. 


Stunde auf Stunde verrann, ohne daß Etty zurückkehrte. 
Adah wurde ruhig, heiter faſt, die Gute hatte alſo ihr Ziel 
erreicht! — Nachdem Sarah, die ſtellvertretende Wärterin, das 
Abendbrod geholt, theilte dieſe ihr mit, daß ihre Wärterin, die 
große Perſon, wohl ſobald nicht wiederkommen würde, ſie war 
dem Jim plötzlich davongelaufen; ehe er noch recht zur Beſin⸗ 
nung kam, war ſie mit ihren langen Beinen ſchon um die 
nächſte Ecke. Doktor Martigny war ſehr zornig und ließ 
fragen, ob ſie auch nichts an Werthſachen und Geld vermiſſe — 
vielleicht habe man es mit einer unehrlichen Perſon zu thun 
— Adah lehnte jede Antwort ab, — fie wartete! Mit Ent: 
zücken malte fie ſich aus, wie Dokter Tornhill die Neuigkeit 
wie eine Bombe in die Gerichtsverhandlung werfen würde: 
„Frau Adah O'Neill iſt völlig geiſtig geſund und wird als 
Zeugin erſcheinen.“ — Daß er ſofort mit mehreren Aerzten 
kommen würde, ſie zu befreien, bezweifelte ſie nicht einen Augen⸗ 
blick, ja, ſie wunderte ſich, als die Nacht hereinbrach, daß er 
nicht denſelben Tag ſchon für ſie thätig — doch ſo ſchnell wie 
der Gefangene erfehnt, vermag der Retter ja nimmer zu er⸗ 
ſcheinen. — Alſo morgen! 


1892. 


weitere Vereinbarung proviſoriſcher Zollbeſtimmungen mit 
Spanien und Rumänien die Zuſtimmung ertheilt. 

Zur neuen Militärvor lage ſchreibt die „Pol. 
Corr.“: „Wenn immer und immer wieder die Frage aufge⸗ 
worfen wird, weshalb ſich denn das, was nun ſeit Jahrzehnten 
ö an ungezählten Millionen für die deutſche Wehrkraft verausgabt 
ſei, als nicht ausreichend erwieſen habe, ſo iſt daran zu erinnern, 
| 


daß man ſich eben trotz alledem nur nothdürftig beholfen hat, 
weil man die Nation ſchonen wollte, daß man nicht wiſſen konnte, 
wie weit die Nachbarſtaaten gehen würden, daß dieſen Anſtren⸗ 
gungen gegenüber, aus welchen immer neue Regimenter feldtüch⸗ 
| tiger junger Truppen entſtanden, mit Nothbehelfen, wie unjere 
Erſatzreſerven erſter Klaſſe nicht anzukommen war. Man iſt bei 
uns ſehr langſam und zögerrd an die Neuorganiſation heran⸗ 
gegangen, ſie iſt ein Produkt jahrelanger Arbeit, beſtimmt für 
die Zukunft zu wirken, ſie iſt vor allem als einheitliches Ganzes 
aufzufaſſen, aus dem man nicht Einzelnes herausreißen kann. 

Die freiſinnige Reichstagsfraktion hat 
geſtern Abend die Militärvorlage durchberathen und beſchloſſen 
der allgemeinen Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit zuzu⸗ 
ſtimmen, im Uebrigen aber die Militärvorlage abzulehnen. 

Zur Reichstagswahl im Wahlkreiſe Friedeberg⸗ 
Arnswalde äußert ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Wir ſind 
der Meinung, es ſei gut und heilſam, daß hier ein Vorgang in 
die Erſcheinung getreten iſt, der deutlich erkennen läßt, wohin die 
Reiſe auf der ſchiefen Ebene jedweder Demagogie geht. Nicht 
als ob wir nun glaubten, das Fanal der Arnswalder Wahl werde 
ſofort Wunder wirken und eine Umkehr zeitigen, die raſch ver⸗ 
geſſen laſſen würde, welchem Grad von Verwahrloſung ſehr 
wichtige Seiten unſeres öffentlichen Lebens anheimfallen ſollten. 
Aber es werden doch ſehr weiten Kreiſen unſeres Volkes endlich 
die Augen aufgehen, nachdem ein Typus von der bedenklichſten 
Art nicht nur überhaupt zugelaſſen werden konnte zum Wettſtreit 
um ein Mandat, wie das zum deutſchen Reichstage, ſondern auch 
im erſten Wahlgang alle ſeine vier Mitbewerber ſo erheblich über⸗ 

laufen ſollte, wie dies die Wahlzahlen darthuen. a 

Das däniſche Proteſtlerthum in Nord⸗ 
ſchles wig rührt ſich wieder einmal. Es iſt daſelbſt nach dem 
Muſter des Allgemeinen Deutſchen Schulvereins ein däniſcher 
Schulverein gegründet worden, durch deſſen Beſtrebungen man 
das Dänenthum in Nordſchleswig in ſeinem Kampfe gegen deutſche 
Sprache und deutſches Weſen zu ſtärken hofft. Die Deutſchen 
können den Erfolgen des neuen Vereins mit großer Ruhe ent: 
gegenſehen. b 

Das bereits fertiggeſtellte Geſetz auf Beſſerſtellung 
der Volksſchullehrer iſt im letzten Augenblick auf 
Schwierigkeiten geſtoßen. Der Cultusminiſter hat es nämlich 
nicht durchſetzen können, die mechaniſche Theilung der zu unter⸗ 
ſtützenden Gemeinden nach der Bevölkerungsziffer aufzuheben. 
Der Geſetzentwurf hat bereits längere Zeit im Finanzminiſterium 
gelegen, iſt aber inzwiſchen aus demſelben zurückgelangt und wird 
in der nächſten Sitzung des Staatsminiſteriums zur endgiltigen 
Erledigung kommen. 5 

Eine Verſammlung der Mitglieder des 
deutſchen Brauerbundes ſoll ſich am 3. Dezember in 
Berlin zuſammenfinden, um einen Proteſt gegen die geplante Er⸗ 
höhung der Brauſteuer zu beſchließen. Demgegenüber macht die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ darauf aufmerkſam, daß in Bayern die 
Brauſteuer dreimal ſo hoch iſt, wie in Norddeutſchland, aber 
. . kt 

Morgen kam — es wurde Mittag, Nachmittag, es wurde 
Abend. Das hoffende muthvolle Sehnen wandelte ſich langſam 
in bangende Erwartung, die dann in verzweifelte Enttäuſchung 
überging. Sie war auf das Schlimmſte gefaßt, dazwiſchen frei⸗ 
lich tauchten wieder Hoffnungsſterne auf, wie leicht war es möglich, 
daß Tornhills Erklärung eine gänzliche Umwälzung des Gerichts⸗ 
verfahrens zur Folge hatte. Immer aufs neue ſuchte ſie die 
Angſt zu überwinden, die ihr Herz zuſammenſchnürte — es ge- 
lang ihr nicht, und als abends der Arzt ſelbſt auf ihrer Schwelle 
erſchien, da wußte ſie, das Unheil war da, — ſein ſanftes 
Lächeln vermochte die Triumphblitze ſeiner leuchtenden Augen nicht 
zu verbergen; er war der Sieger. 

Es war ſeit langer Zeit in der irländiſchen Reſidenz Mode 
geworden, jede ſenſationelle Gerichtsverhandlung, die ein poli⸗ 
tiſches Gepräge trug, als Extrablatt herauszugeben, d. h. das 
definitive Endurtheil in großen Lettern gedruckt. Obenan ſtand 
dann der Name des oder der Indicierten. Solch ein Blatt 
zog Doktor Martigny jetzt aus der Taſche, indem er Adah 
mit ſeinen verräteriſchen Augen fixierte. Wenn er die Abſicht 
hatte, ſie zu verwirren, ſo gelang es ihm gut; die Erregung des 
Tages hatte ohnehin ihre Nerven ſehr angegriffen, ſchweigend 
ſtarrte ſie auf das Zeitungsblatt, das ihr deutlich den Namen 
Sidney Perch zeigte. „Was — was iſt geſchehen?“ fragte ſie 
endlich, unfähig, dies vernichtende Schweigen, welches ſo laut 
Unheil ſprach, noch länger zu ertragen. 

Da drehte er das Blatt um und ſie las die 
die wie ſchwarze Unglücksraben auf dem 
zu hüpfen ſchienen: „Einſtimmig ſchuldig befunden — und zum 
Tode verurtheilt.“ Lautlos ſank ſie auf den Divan. Nun be⸗ 
gann Doktor Martigny leiſe zu ſprechen: „Ich ſage es Ihnen 
meine angebetete Frau, niemand als ich vermag es, Ihren 
Freund, Ihren Bruder Sidney zu retten, wie unſchuldig er 
auch ſein mag, die Welt urtheilt nach dem Schein. Erinnern 
Sie ſich, was ich Ihnen anbot, ich wiederhole es hiermit, ja 
noch mehr, — ſchwören Sie mir, mein Weib zu werden und 
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ie großen Worte, 
Papier hin und her 
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trotzdem das Bier beſſer und erheblich billiger. Die geplante 
Erhöhung der Brauſteuer würde in Norddeutſchland pro Seidel 
von ¼ Liter etwas mehr als ein Drittel Pfennig betragen. 


Deutſches Reich 


Die Präſidenten des deutſchen Reichstages 

wurden am Sonntag Nachmittag von den Kaiſerlichen Majeſtäten 
im Neuen Palais bei Potsdam empfangen. Der Kaiſer unter⸗ 
bielt ſich mit den Herren ſehr freundschaftlich und ließ durchblicken, 
daß ihm ſehr viel am Zuſtandekommen der neuen Militärvorlage 
) gelegen ſei. Von ſeiner Erkältung iſt der Monarch ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß er am Sonnabend und Sonntag ſchon Spaziergänge 
unternahm. Heute Montag Vormittag gedenkt der Kaiſer der 
Einladung des Fürſten von Pleß zur Jagd zu entſprechen und 
ſſich nach Oberſchleſien zu begeben, von wo die Heimkehr nach 
Potsdam am Mittwoch erfolgen joll. 
RR Kaiſerin Friedrich, Prinz Heinrich und die Prin⸗ 
; zeſſinnen Victoria und Margarethe ſtatteten der „Urania“ einen 
1 Beſuch ab. 
ä Der Für ſt R 
| Berlin weilt, begab 
N ſeinen Dank für die Verleihung des Schwarzen 
auszuſprechen. 

Prinz Heinrich von Preußen, der zum Komman⸗ 
deur des Panzerſchiffes „Sachſen“ ernannt worden iſt, ſtellte ſich 
aus dieſem Anlaß am Sonntag dem Könige Albert und der 
‚Königin Carola von Sachſen vor. Am Abend erfolgte die 
Rückreiſe. 

Ex Es verlautet, daß der Beſuch der Kronprinzeſſin 
x Sophie von Griechenland gelegentlich der Vermählung 


eu ß ä. L., welcher ſeit einigen Tagen in 
ſich nach dem Neuen Palais, um dem Kaiſer 
Adler Ordens 


ſhre Schweſter, der Prinzeſſin Margarethe von Preußen, in 
Bei erwartet wird. Die Mißſtimmung des Kaisers gegen ſeine 
Schweſter wegen deren Uebertritt zur griechiſchen Kirche ſoll durch 


erwendung der Kaiſerin Friedrich gehoben ſein. 

Gegen den früheren Reichs tag s⸗ und Lan dtags⸗ 
ebrdneten Dr. Jean North il ein ſtrafgericht⸗ 
Ermittelungsverfahren eingeleitet worden, wegen Unregel⸗ 
inäßigkeiten, welche derſelbe als Direktor der Boden⸗ und Kom⸗ 
munal⸗Kreditbank begangen haden ſoll. In Folge der erwähnten 
i Vorgänge ſah ſich Dr. North bekanntlich auch genöthigt ſein 
5 Reichstagsmandat niederzulegen. 
4 »Die Herſtellung einer Fernſprechverbindung 
zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M. iſt beſchloſſen worden. 
Der indiſche Augenarzt Golaam Kader iſt aus 
Berlin ausgewieſen worden. Eine andere Handhabe um gegen ihn 
vorzugehen fehlte. 

Die im Prozeſſe Heinze in Berlin zu 10 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte Frau Heinze ſoll ein Geſtändniß dahin- 
gehend gemacht haben, ſie habe als Zeugin der Ermordung des 
Nachtwachters Braun beigewohnt. Braun ſei von 6 Perſonen 
überfallen und ermordet worden. f 
Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Friedeberg⸗Arnswalde iſt der antiſemitiſche 
E Kandidat Rektor Ahlwardt, der Verfaſſer der Judenflinten⸗ 
2 Brochüte, mit wenigen Summen hinter der abſoluten Mehrheit 
1 nach der genauen Zählung zurückgeblieben, ſo daß eine Stichwahl 
5 zwiſchen ihm und dem freiſinnegen Kandidaten Drawe ſtaltfinden 
7 muß. In der Stichwahl iſt dann allerdings Ahlwardts Wahl 
ſehr wahrſcheinlich. Abgegeben find 14049 Stimmen. Davon 
0 6903, Gutsbeſitzer Drawe (freiſ.) 2915, Ritter⸗ 
Waldow (konſ.) 2876, Tiſchler Millarg (Soz.) 

Staatsminiſter a. D. Hobrecht (natlib.) 406 Stimmen. 
Wahlkreis war bisher konſervatib vertreten. 1890 war zuerſt 
iſinniger gewählt, in Folge einer nothwendigen Erſatzwahl 
gleich darauf der letzhin verſtorbene konſervative Abgeordnete 

in Meyer⸗Arnswalde. Das jetzige Reſultat giebt zu ſehr leb⸗ 
haften Erörterungen Aulaß. Praktiſch hat die Stichwahl die 
| Folge, daß der für Ende d. Mis angeſetzte Judenflinten⸗Prozeß 
\ gegen Ahlwardt nun doch ſtatifinden wird. Wird Ahlu ardt in 
der Stichwahl gewählt, ſo wird er doch noch erſt die ihm zuer⸗ 
kannte viermonatliche Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung des 
Berliner Magistrats, die bis Februar; 1893 läuft, zu verbüßen 
haben. — Bei der Reichstagserſatzwahl in Cleve-Geldern wurde 

der Zentrumskandidat Graf Los faſt einſtimmig gewählt. 
Der Preßausſchuß des Bezirks Rügen des Pommer⸗ 
ſchen Pfarrervereins hat an die einzelnen Poſtämter Anfragen 
; gerichtet über die Verbreitung der einzelnen Parteizeitungen auf 
. Rügen. Abgeſehen von den beiden auf Rügen ſelbſt und in 
. Stralſund erſcheinenden Zeitungen hat ſich herausgeſtellt, daß im 
ſreiſinnige Zeitungen und nur 74 kon⸗ 
Das „Rügenſche Kreisblatt“ iſt denn 
wie viele von den 
werden. Die 


telt Ahlwardt 


gulsbeſitzer von 
. 948, 


Kreiſe 567 liberale und 
ſervative geleſen werden. 
auch in der Lage, im einzelnen anzugeben, 
einzelnen Berliner Zeitungen im Kreiſe gelejen 


ich vermag es, binnen vierundzwanzig Stunden das Urtheil 
kaſſieren zu laſſen. Zögern Sie nicht zu lange, bedenken Sie 
die Lage ihres Bruders, der den Tod erwartet — Sie ſind jetzt 
zu erſchüttert, — in einer Stunde will ich wiederkommen.“ 
„Nein, nein,“ rief ſie, ihre Energie wachrufend, „noch bin 
ich nicht überzeugt davon, ich weiß nicht, wie es möglich iſt, daß 
man einen Menſchen auf, ſolchen Verdacht hin zum Tode verur⸗ 
g theilen kann, aber Torngill wird es nicht leiden. Ich habe ihm 
Bolſchaft geſandt, er wird mich aus Ihren Händen befreien, und 
ich, ich werde das ganze Lügengewebe zerreißen und ſelbſt meinen 
Liebling befreien.“ 5 

„Was meinen Sie, gnädige Frau — doch eins noch, um 
von etwas anderem zu ſprechen. Sind Sie mit Sarah als 
Wärterin zufrieden, oder wünſchen Sie eine andere Dienerin? 
5 Ihre Etiy wird nämlich nicht zurückkehren ſie iſt geſtern 
. Nachmittag in demſelben Augenblick, als ſie das Haus 
N Nr. 20 Holloway betreten wollte, gefangen genommen und 
. Ihrem Gatten überliefert worden — in einer Stunde alſo, 

5 ſchöne Frau.“ 
K % Zu Sarah ſagte er: „Gehen Sie ſchnell hinein — die 
4 arme Dame iſt ohnmächtig geworden — Sie wiſſen ja — was 
dabei zu thun iſt.“ 
ah 4% Die angeſetzte Stunde verbrachte er bei einem opulenten 
49 Souper, er war ſehr guter Laune, las mehrere Male das be⸗ 
| wußte Extrablatt und murmelte: „Ein kapitaler Einfall, ich 
5 TFrönnte mich ſelbſt dafür küſſen — wenn das reizende Weib die 
0 Wahrheit ahnte.“ Zwei zerknitterte Hälften eines anderen 
> 
1 


Extrablattes zog er aus der Taſche und glättete ſie lächelnd; 
eines berüchtigten Mordgeſellen und die Worte: 
an „die Verhandlung in vertagt, da Hoffnung vorhanden, daß 
7 Frau Adah O'Neill bald vernehmungsfähig iſt,“ ſtanden auf 
6 demſelben. — Er hatte das Todesurtheil des Mörders unter 
Percys geklebt, aus zwei Blättern eines 
Aufregung hatte ſie darauf nicht geachtet 
weil es ihr ſchwarz auf weiß vor⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


der Name 


den Namen Sidney 
gemacht — in ihrer 
und glaubte an das Urtheil, 
gewieſen war. 


JJC ͤͤj ̃ b Re N 


| 
| 


Zuläſſigkeit derartiger amtlicher Auskünfte an nichtbetheiligte 
Privatperſonen dürfte mindeſtens zweifelhaft ſein. 


Dann nach einer vorläufigen amtlichen Zuſammenſtellung 
17975 Erkrankungen und 761“ Todesfälle. 


nen Nacht mittels Einbruchs in einen Juwelierladen in Kaſſel 
verübt worden. 
50 000 Mark geſtohlen worden. 


Haus iſt 
geſetzes wird fortgeſetzt. 


das Geſetz ausführen ſollen. 
ſtehe ich auch dieſer Vorlage nicht ſympathiſch gegenüber. Es iſt 
ſchlimm, daß die Miniſter nicht alle Landräthe geweſen ſind. Viele 
Beſtimmungen 
deter Mann erſt längeren Studiums bedarf, um in den Sinn der⸗ 
ſelben einzudringen. 
Land nach gleichen geſetzlichen Beſtimmungen zu behandeln. Es 
werden damit nur die üblen Zuſtände gefördert, die wir heute in 
den großen Städten ſehen, wo die Zahl der Arbeitsloſen zunimmt, 
die Stadtverwaltung genöthigt iſt für deren Beſchäftigung zu ſor⸗ 
gen, 
verlangt Reform der Freizügigkeit, Einführung eines Anzugsgeldes. 
Der Herr Miniſter iſt 
vinzen geweſen, 


Redner auf demſelben Standpunkt, den der Abgeordnete 
dargelegt hat. 


kommunalen Beſteuerung bei den ländlichen Gemeinden und bei 


worden. 


—W—W ee ei 
MNusland. 


Frankreich. 

aris. Die Ausſagen Delahaye's vor der Panamakom⸗ 
miſſion brachten keinerlei Aufklärung. Delahaye erklärte, er 
könne keine Namen nennen und beſitze keine materiellen Beweiſe, 
er beſchränkte ſich auf die Angabe von Finanzmännern, welche 
Auskunft geben könnten. Die Commiſſion wurde auf das pein⸗ 
lichſte berührt durch die Erklärung des Juſtizminiſters, daß der 
Nachlaß Reinachs nicht verſiegelt worden ſei, obwohl er hierzu 
— | verpflichtet geweſen wäre, nachdem Reinach in der Panamaaffaire 
verfolgt worden war. Wie aus Algier gemeldet wird, iſt 

Kardinal Lavigerie, der bedeutendſte Förderer der Verſöhnung des 
Papſtes mit der franzöſiſchen Republik, im Alter von 67 Jahren 
geſtorben. — In unmiftelbarer Nähe von Beauvais ſtießen zwei 
Eiſenbahnzüge auf einander, wobei 4 Waggons zertrümmert und 
30 Perſonen theils ſchwer, theils leicht verletzt wurden. — 
Geueral Dodds wird zum Großoffizier der Ehrenlegion ernannt 
werden. — Der Miniſterrath berieth in ſeiner heutigen Sitzung 
über die Vorſchläge des Generals Dodds in Betreff der proviſo⸗ 
riſchen Organiſation von Dahomey und genehmigte die Annerton 
von Weidah und des Küſtengebietes. Die Blokade ſoll erſt auf⸗ 
gehoben werden, wenn die franzöſiſchen Zollbehörden in Weidah 
und Godome in Funktion treten. Das Okkupationskorps wird 
über 3500 Mann betragen. Abomey, wo die Beſatzung zurück⸗ 
bleibt, ſoll mittelſt einer Nothſtraße mit Weidah verbunden werden. 
— Herr Hugues le Roux er ähl tim „Journal“: Fürſt Bismarck 
habe ihn in Varzin auf einem Spaziergange empfangen. Er legt 
dem Fürſten bezüglich der Emſer Depeſche Folgendes in den 
Mund: „Die Entrüſtung der Diplomaten und Journaliſten iſt 
kindiſch. Wer kann ernſtlich glauben, daß man einen Krieg 
wegen einer Depeſche macht? Ich hatte den Krieg nöthig, um 
alle deutſchen Münzen im Feuer zuſammen zu ſchmelzen. Der 
erſte Vorwand iſt der beſte geweſen. Wenn dieſer nicht genügt 


1 


Die Zahl der Opfer der Cholera beträgt in | 
erkrankt waren 19647. Auf Hamburg allein entfallen 
Ein großer Juwelendiebſtahl iſt in der verfloſſe⸗ 


Es ſind Schmuckgegenſtände im Werthe von 


Parlamentsbericht. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 26. November, 11, Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Graf Eulenburg und Dr. Miquel. Das 
ſchwach beſetzt. Die erſte Leſung des Kommunalſteuer⸗ 


Abg. Dr. Gerlich (freikonſ.) bedauert die Ortsſchulzen, die 
Wie dem ganzen Reformprojekt, ſo 


der Vorlage ſind ſo dunkel, daß ſelbſt ein gebil⸗ 


Es iſt durchaus unrichtig, Städte und plattes 


während auf dem Lande Arbeitermangel herrſcht. Redner 


zwar einige Tage in den öſtlichen Pro⸗ 
hat auch dort auf den Feſten ein Glas Sekt auf 


das Wohl der Provinz getrunken, aber ſonſt von der Provinz hätte, wäre es ein anderer geweſen.“ Weiter habe Fürſt Bis⸗ 
nötig kennen gelernt. Und das war für dieſe Vorlage gerade mad gejagt: „Der König mußte zu einem Eutſchluſſe gebrängt 

i 5 5 a werden. Er hielt auf ſein Recht, aber er verſchloß lange die 
Abg. Vogelius (freif.) bemerkt, daß der Vorredner nur Namens | Augen. Man mußte fie ihm gewaltſam öffnen. Dann faßte er 
eines Theiles der Fraktion geſprochen habe. wie ein un mntſchiedener Mann (2) verzweifelte (2) Entſchlüſſe. 


Abg. Seyffardt (natlib.) erklärt ſeine prinzipielle Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Vorlage. Bedenklich ſcheint ihm § 45, welcher 
die Erhebung von Zuſchlägen zur Einkommenſteuer der Gemeinden 
einſchränken will. Viele Städte werden dieſe Zuſchläge nicht ent⸗ 
behren können, ohne auf Lebensmittel hohe Abgaben zu legen. 

Finanzminiſter Miquel glaubt den Vorredner beruhigen zu 
können. Es werden immer noch zahlreiche Gemeinden bleiben, 
denen ein Einkommenſteuerzuſchlag über 100 Proz. nicht verwei⸗ 
gert werden kann. Aber nachtheiliger für die Vorlage würde es 
doch ſein, wenn man die Vorlage nur nach den Verhältniſſen der 
Induſtrieſtädte formuliren wollte. 

Abg. Kelders (natlib.) bittet durch eine Beſtimmung im Geſetz 
feſtzulegen, daß die Genehmigung der Regierung in beſtimmten 
Fällen für den höheren Zuſchlag als 100 Prozent nicht verfügt 
werden darf. f 

Würmeling (Ctr.) erklärt ſich gegen die Vermögensſteuer. Für 
die Gemeindeeinnahmen hält er indirekte Steuern für gut, wünſcht 
aber Nahrungsmittel nicht zu beſteuern. Die Selbſtverwaltung 
will er nicht beſchränken, aber verhüten, daß eine Partei die Ver⸗ 
waltung an ſich reißt. In Bezug auf das Wahlrecht ſteht der 
Gerlich 


Mann konnte ihn ſich ſelbſt überlaſſen, wenn man ihn auf den 
richtigen Weg gebracht hatte.“ Das iſt alles, was der franzöſiſche 
Romandichter über angebliche Aeußerungen Bismarcks berichtet. 
(Siehe Telegramm.) 
Großbritannien. 

London. In den Kavallerieſtallungen zu Coſcheſter 
wurden 8 Küraſſe, eine Anzahl Gebiſſe ſowie mehrere Sättel be⸗ 
ſchädigt. Ein Soldat wurde verhaftet. Das Verhör der Mann⸗ 
ſchaften durch den Major Philippſon verlief reſultatlos. Der 
britiſche Kreuzer „Rapid hat ſieben Dörfer der Eingeborenen 
auf den engliſchen Salomo⸗Inſeln. bombardirt und zerſtört. Der 
Kapitän hat über die Eingeborenen, die der Theilnahme an der 
Ermordung zweier Europäer bezichtigt ſind, Gericht abgehalten, 
ein Eingeborener iſt hingerichtet worden. 

Italien. 

Rom. Der verfaſſungstreue Theil der äußerſten Linken 
konſtituirte einen eigenen Club und beſchloß die Regierung jo 
lange zu unterſtützen, als dieſelbe den Prinzipien der Freiheit 
treu bleibt. — In der geſtrigen Nachtſitzung kündigte der Bür⸗ 
germeiſter Raspoli an, daß die Stadt Rom 1895 zur Feier ihrer 
jährigen Befreiung eine Jubelausſtellung begehen werde, er 
hoffe, daß zu derſelben ſich die Vertreter per geſammten Kultur⸗ 
welt in Rom einfinden werden. 

5 Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Rücktrittsgeſuch des deutſchliberalen Miniſters 
Grafen Kuenburg bildet in Wien das Tages geſpräch. Der Mi⸗ 
niſterpräſident Graf Taaffe hat verſucht, den Vertrauensmann 
der Deutſchen im Miniſterium zur Rücknahme ſeines Geſuches 
zu bewegen, aber Kuenburg und mit ihm die Deutſchliberalen 
verlangen vor allen Dingen Garantieen dafür, daß Graf Taaffe 
nicht plötzlich den Czechen auf Koſten der deutſchen Zugeſtändniſſe 
macht. Die verdächtige Haltung, welche der Premierminiſter in 
letzter Zeit eingennommen, läßt die Forderung ſolcher Garantieen 
als durchaus berechtigt erſcheinen. Die Verhandlungen hierüber 
dauern noch fort, haben aber nicht zu viel Ausſicht auf eine Ver⸗ 
ſtändigung. 

Krakau Das Schwurgericht verartheilte den ruſſiſchen 
Spion Hendigery zu 10 Jahren ſchweren Kerkers. 

In der letzten Sitzung des ungariſchen Unter 
hauſes rief ein Conflict zwiſchen dem Abgeordneten Andreanzk 
und dem Präſidium ſtürmiſche Sce nen hervor, die eine kurze Un⸗ 
terbrechung der Sitzung nothwendig machten. Auch nach der 
Wiederar nahme der Sitzung dauerte die Unruhe noch an, bis 
endlich durch Vermittelung des Miniſterpräſidenten Wekerle Graf 
Apponyi zum Worte kommen konnte. 

Budapeſt. Der klerikale „Magyer Allam“ bringt einen 
heftigen Leitartikel gegen den Grafen Apponyi. „Von ſeinem 
unbändigen Ehrgeize getrieben“, ſchreibt das Blatt, ſei er der 
ewige Jude des Portefeuilleſuchens geworden. Trotzdem werde 
er jetzt, nachdem er von Gott, dem Konſervatismus und dem 
ungariſchen Volke abgefallen ſei, weniger zur Macht gelangen. 
Nicht jeder gebe in das Reich des Herrn ein, der da ſagt: Herr! 
Herr!, ſondern nur derjenige der den Willen Gottes erfülle. Un⸗ 
garn werde nie eine Civilehe ertragen können. 

Nuß lan d. 

Petersburg. Für den Abſchluß der in Folge der 
vorjährigen Mißernte nothwendig geworden Maßnahmen zur 
Volksernährung hat der Kaiſer 15 Millionen Rubel auf Rech⸗ 


Abg. Sombart (matlib.) erörtert eingehend die Verhältniſſe der 


den Gutsbezirken, für welche er große Unzuträglichkeiten erwartet 
in Folge der Beſtimmungen der Landgemeindeordnung. Die von 
dem Kollegen Dr. Meyer erwähnten engliſchen Verhältniſſe ſind 
für uns nicht anwendbar. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg theilt die Befürchtungen 
des Vorredners bezüglich der Landgemeindeordnung nicht. Die 
Angaben über die Belaſtung der Gutsbezirke beruhen auf zuver⸗ 
läſſigen Schätzungen und ſie werden Kommunallaſten in demſelben 
Maße zu tragen haben, wie manche Gemeinden. Die Fälle ſind 
nicht ſelten, daß die Gemeinden ſich gegen eine Zuſammenlegung 
mit Gutsbezirken verwahren. Jedenfalls wäre es ungerecht, die 
Gutsbezirke von der Aufhebung der Grundſteuer auszuſchließen. 

Abg. v. Tiedemann (freik.) erklärt ſich gegen eine Vorbelaſtung 
des Grundbeſitzes, wie ſie von mehreren Rednern angedeutet 


Abg. Dr. Meyer-Berlin (freiſ.) geht auf die engliſchen Ver⸗ 
hältniſſe ein, um die geſtern vom Finanzminiſter erhobene Beſchul⸗ 
digung zu widerlegen, daß er dieſe nicht kenne. Er führt dann aus, 
daß die behauptete agrariſche Tendenz der Vorlage keineswegs ein 
ſolcher Vorwurf gegen die Regierung ſei, daß ſie es unter ihrer 
Würde zu halten brauche, darauf zu antworten. In der Kom⸗ 
miſſion will Redner alles verſuchen, um die Vorlage zum Abſchluß 
zu bringen; wenig Hoffnung habe er allerdings hierfür nur. 
Finanzminiſter Miquel konſtatirt, daß die Angriffe des Vor⸗ 
redners perſönlich gegen ihn gerichtet und geradezu beleidigend 
waren. (Sehr richtig!) Das engliſche Syſtem iſt von engliſchen 
und deutſchen Schriftſtellern ſo nachdrücklich verurtheilt, daß es 
eine Thorheit wäre, dieſes Syſtem bei uns neu einzuführen. 
Ich bin von den Herren der Fortſchrittspartei oft genug ange⸗ 
griffen worden, wenn ich für die Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Geſetzgebung eintrat, aber ſpäter haben ſie nicht gewagt, die ge⸗ 
troffenen Einrichtungen zu bekämpfen. So wird es auch hier 


kommen. Die Entſchädigung der Brennereibeſitzer ſollte man als nung des Budgetjahres 1892 bewilligt. — In Folge ſchlechter 
Gefälligkeit in dieſem Hauſe nicht bezeichnen, in der Preſſe iſt ja | Behandlung durch ihren Fompagniechef it die Hälfte der Mann» 9 
freilich alles möglich. ſchaft einer Kompagnie des hier garniſonirenden Nowo Tſcherkaski⸗ 


Infanterie-Regiments deſertikt, doch ſind mehrere Deſerteure be⸗ 
reits eingefangen worden. Die Anſtifter ſollen vor ein Militärs 
gericht geſtellt werden. Im Uebri en will der Kriegsminiſter auf 
Bitten des Regiments Kommandanten Gnade walten laſſen. 
Spanien. g 

Madrid. Die Königin begnadigte telegraphiſch zwei zum 
Tode Verurtheilte, als dieſe in Saragoſſa eben zum Schaffot 
gingen. Es fand darauf eine große Volkskundgebung zu Gunſten 
der Königin ſtatt. 


Vropinzial Nachrichten 


— Dirſchau, 25. November. (Di. Z.) Als der mittags 12 Uhr hier 
zur Einfahrt fällige Perſon enzug Danzig⸗Dirſchau am Mittwoch die Strecke 
zwiſchen Hohenſtein und Dirſchau zurücklegte, wurde plötzlich die Nothbremſe 
gezogen. Nachdem der Zug zum Stehen gebracht worden, ergab die nähere 
Ermittelung, daß die Paſſagiere eines Coupés 3. Klaſſe das Nothſignal 
gegeben hatten, um der Gefahr des Erſtickens zu entgehen. Ein Cigarren⸗ 
ſtummel, der unachtſamer Weiſe von einem Paſſagier in den Hohlraum 
der Thür geklemmt worden, in welchen das Coupefenſter niedergelaſſen 
wird, hatte die Holztheile in Brand geſetzt, wodurch ſich ein dichter Bualm 
in der Wagenabtheilung enwickelte. Nachdem das Feuer erſtickt worden, ſetzte 
der Zug ſeine Fahrt fort. Der Fall mag weiteren Kreiſen zur Warnung 
dienen. 


Abg. Herrfurth (fraktionslos): Die Vorlage iſt eine brauch⸗ 
bare Grundlage zur Regelung des Gemeinde⸗Abgaben⸗Weſens; 
namentlich fehlt dieſer Vorlage die agrariſche Tendenz. Doch 
enthält das ſtaatliche Aufſichtsrecht einen ſchweren Eingriff in die 
Selbſtverwaltung der Gemeinden. Es iſt nicht nöthig, daß die 
Aufſichtsbehörde in gewiſſen Fällen ein ſo weitgehendes Recht der 
Zwangsetatiſirung ausübt. Das Wahlgeſetz muß in einem for⸗ 
mellen Zuſammenhang mit der Vorlage gebracht werden. Ohne 
Wahlreform keine Steuerreform! 

Finanzminiſter Miquel: Ohne eine Verſchiebung nach der 
plutokratiſchen oder agrariſchen Richtung iſt eine Reform nicht 
möglich. Eine Gefahr, daß die Regierung im Wege der Auſſicht 
indirekte Steuern einführen könnte, beſteht nicht. 

Abg. Eberty (freiſ.) hält die Vorlage für eine Sammlung 
ſchätzbarer Gedanken, deren Ausführung die obere Behörde ſich 
vorbehält; für die Selbſtverwaltung iſt damit wenig gethan. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) findet in der Vorlage zu viel Auf⸗ 
ſichtsrechts der Behörde, andererſeis zuviel Bewegungsfreiheit der Ge⸗ 
meinden. Die Debatte wird geſchloſſen. Das Haus verweiſt das 
Steueraufhebungsgeſetz, die Ergänzungsſteuervorlage und die Ge⸗ 
meindeſteuervorlage an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung; unbeſtimmt. 
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—Allenſtein, 24. November. Der Beſitzer Ch. aus J. kehrte kürzlich 
ſpät aus feinem Kirchdorfe nach Haufe zurück und ſchlug einen „Richtſteig“ 
über eine Sumpfwieſe ein. In der Dunkelheit, und wohl auch, weil er 
etwas über den Durſt getrunken hatte, gerieth er vom Wege ab und in 
einen Sumpf hinein, wo er bis unter die Arme ſtecken blieb. Erſt am 
Morgen wurde er auf ſeine Hilferufe aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit, 
doch war er ſo heftig angegriffen, daß er zu Hauſe erkrankte und nach drei 
Tagen verſtarb. 

— Aus Oſtpreußen, 24. November. Die Chauſſeeaufſeher in unſerer 
Provinz find an einzelnen Stellen ſchon mit Fahrrädern verſehen; es jollen 
aber fortan grundſätzlich für dieſelben Fahrräder beſchaft werden,!) und 
zwar zunächſt 30 Stück für diejenigen Beamten, welche zur Benutzung 
ines Fahrrades geeignet erſcheinen. 

— Heydekrug, 24. November. Der Schweineſchmuggel wird trotz der 
ſchweren Einbußen, welche die Beſchläge nach ſich ziehen, doch noch immer 
eifrig betrieben. Die findigen Grenzbewohner kommen, wenn ſie mit den 
alten Schlichen abgewirthſchaftet haben, ſtets auf neue Mittel um die Zoll⸗ 
beamten zu überliſten. So hat neuerdings folgende Methode ſich heraus⸗ 
ebildet und viele Anhänger gefunden: Man kauft zunächſt ein Paar 
Schweine auf, deren rechtmäßiger Erwerb natürlich durch ein Atteſt nach⸗ 
gewieſen werden kann. Darauf ſchlachtet man die ſo erworbenen Thiere, 
ohne jedoch davon dem Schweinereviſor Anzeige zu machen und die er⸗ 
haltenen Urkunden aus der Hand zu geben. Auf die zurückbehaltenen Atteſte 
werden vielmehr, nachdem das Fleiſch beſeitigt iſt, in aller Eile Schweine 


über die Grenze geſchmuggelt und gleichfalls abgeſchlachtet. Das wiederholt, 


ſich, je nach den Umſtänden, mehrere Mal. Dem etwa zur Reviſion ein⸗ 
treffenden Beamten gegenüber legitimirt man ſich einfach durch Vorlegung 
der erwähnten Urkunden. Natürlich hat auch dieſe Art des Betruges nicht 
lange verſchlagen. Das geſchärfte Auge des Grenzbeamten weiß auch hier 
die Miſſethäter zu entlarven und ſie dem Arm der Gerechtigkeit zu 
überliefern. 5 j 

— Königsberg, 25. November. In den Kellerräumen unter der 
Stadtbibliothek im ehemaligen Univerſitätsgebäude iſt vor einigen Tagen 
der älteſte Karzer der alten Univerſität aufgefunden worden. Die zahlloſen 
Namenseintragungen, welche die Wände bedecken, ſind faſt alle noch heute 
leſerlich. — „Ich habe meinen Vater ermordet, bitte, verhaften Sie 
mich!“ Mit dieſen Worten trat, in vergangener Nacht um 1¼ Uhr ein 
anſtändig gekeideter Mann — wie ſich ſpäter herausſtellte, war es ein 35 
jähriger Landwirth namens S. — höchſt aufgeregt an den Wächter in der 
Junkerſtraße heran. Die ſonderbare Selbſtbeſchuldigung, ſowie andere 
verworrene Redensarten ließen erkennen, daß man einen Geiſtesgeſtörten 
vor ſich hatte, der Wächter brachte denſelben daher zur Polizeiwache. Die 
heutige ärztliche Unterſuchung ergab, daß S. thatſächlich an Wahnvor⸗ 
ſtellungen leidet. Der Erkrankte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus 

jebracht. 5 5 
i — Köslin, 25. November. Als geſtern Abend der letzte Lokalzug nach 
Kolberg die letzte Weichenſtation vor Belgard paſſirte, wurde der dienſthabende 
Weichenſteller von der Maſchine erfaßt, auf die Schienen geworfen und 
ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt. Der Verunglückte ſoll mehrere 
Kinder hinterlaſſen. 

— Weißenhöhe, 25. November. In einem Berliner Blatt war kürzlich 
berichtet worden, daß es gelungen ſei, der Imitation des allbekannten Käſes 
„Charles Gervais“ ein großes Abſatzgebiet zu verſchaffen, dem gegenüber 
iſt zu bemerken, daß die einzige franzöſiſche Weichkäſerei in Weißen höhe ſich 
allerdings eines guten Umſatzes erfreut, daß aber die franzöſiſche Weich⸗ 
käſerei in Kolmar i. P. ſeit einigen Wochen ihren Betrieb eingeſtellt hat. 
Derſelbe Unternehmer der Molkerei in Kolmar iſt der Einrichter der fran⸗ 
zöſiſchen Weichkäſerei in Friedheim und reüſſirt daſelbſt noch weniger als 
im erſteren Orte. Immerhin kann ſich die deutſche Weichkäſerei rühmen, 
ein Produkt herzustellen, das den echten franzöſiſchen Käſen in Qualität 
ziemlich gleichkommt, und in Weißenhöhe befindet ſich eine ſehr leiſtungs⸗ 
fähige Käſerei dieſer Art. — Eine Poſtkarte mit der Adreſſe „Herrn 
Charles Gervais, franzöſiſche Weichkäſerei in Weißenhöhe, Oſtbahn, Frank⸗ 
reich“ gelangte vor kurzer Zeit an die hieſige Molkerei. Dieſelbe war alſo 
von ihrem Abſender A. H. in Straßburg i. E. nach Frankreich dirigirt, 
an der franzöſiſchen Grenze jedoch von dem Poſtbeamten mit dem Vermerk 
„Pruſſe“ zurückgeſchickt worden. Der Abſender hat unter dem Namen 
„Charles Gervais“ nicht eine Gattung Käſe, ſondern den Leiter der Weich- 
käſerei gemeint. 

— Schneidemühl, 25. November. Ein raffinirter Hochſtapler mußte 
ſich vorgeſtern wegen Betruges und Urkundenfälſchung vor der hieſigen 
Strafkammer verantworten. Trotz mehrfacher Vorbeſtrafungen hatte der 
Angeklagte, der Schriftſetzer Albert Reuter, Ende 1890 eine Stelle als 
Schreiber im Pädagogium Oſtrau bei Filehne erhalten. Hier knüpfte er 
mit einem Mädchen aus achtbarer Familie ein Verhältniß an und ſchilderte 
ſeine Zukunft in den roſigſten Farben, da er kurz vor ſeinem Baumeiſter⸗ 
examen ſtehe und ein reicher Onkel, welcher in der Nähe von Hamburg 
wohne, ihm ein ſtattliches Erbtheil ausgeſetzt habe. Auch ſtänden ihm als 
Sohn eines auf franzöſiſchem Schlachtfelde gefallenen Majors die beſten 
Empfehlungen zur Seite. Durch dieſe und ähnliche Vorſpiegelungen, zu 
denen auch noch von ſeinem angeblichen Onkel herrührende gefälſchte Briefe 
kamen, wonach er ſein 63000 Mark betragendes Vermögen im Februar 
erheben könne, gelang es ihm, da er nach unfreiwilliger Aufgabe ſeiner 
ane e Stellung am 1. Januar d. Is. hierher überſiedelte, um, wie er 
ſagte, bei einer hieſigen Tiefbaugenoſſenſchaft eine Stelle als Techniker an⸗ 
1 behufs Beſchaffung der hierzu angeblich erforderlichen Kaution die 
Eltern und Geſchwiſter ſeiner Braut um ſehr erhebliche Summen zu ſchä⸗ 
digen. Endlich kam ſein betrügeriſches Treiben an den Tag, und ſo er⸗ 
eilte ihn denn die verdiente Strafe. Wegen dreizehn Betrugsfällen in 
Verbindung mit ſchwerer Urkundenfälſchung wurde er zu vier Jahren Zucht⸗ 
haus, ſechs Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 

— Liſſa, 23. November. Einem Mädchenhändler iſt unſere Polizei 
auf die Spur gekommen. Das „Liſſ. Tagebl.“ berichtet hierüber: Ein junges, 
ungefähr 16jähriges Mädchen hatte hier einige Aufwarteſtellen und kündigte 
dieſelben mit der Begründung, daß ſie eine ſehr lohnende Stellung im 
Auslande erhalten habe, welche ſie demnächſt antreten wollte. Die weitern 
Auskünfte bei dem Mädchen ergaben, daß ſie durch einen Agenten für ein 
auswärtiges Haus gedungen ſei; es gelang, den Agenten zu ermitteln, 
welcher dann infolge ſeiner Vernehmung auf dem Polizeibureau verhaftet 
wurde. Bei ſeiner Unterſuchung ſollen auch gefälſchte Zinskupons im Be⸗ 
ſitz des Agenten vorgefunden worden ſein. 


— 


Aocales. 
Thorn, den 28. November 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


re 


Nov. 29. 1279. Ordensprokurator Konrad von Feuchtwangen er⸗ 
laubt der Stadt neben dem Rathhauſe eine öffent⸗ 

liche Wage zu erbauen. 5 

„ 29. 1606. Den Schulzen in den Vorſtädten wird der Bier⸗ 


ausſchank daſelbſt als 
vergönnt. 


ein Recht ihres Amtes 


. = Heute Montag erfolgt die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Stuhm⸗Marienwerder. Während die Polen mit deutſchen Katholiken zu⸗ 
ſammen unter dem Banner der Himmelskönigin — wie ihr Wahlaufruf 
beſagt — einig mit der Looſung „hie polniſch!“ in die Wahlſchlacht ziehen, 
marſchiren die Deutſchen getrennt, und erſt dem Tage des zweiten Treffens 
ſcheint es vorbehalten zu ſein, daß ſie vereinigt hinter der ſchwarz⸗weiß⸗ 
rothen Fahne einherziehen unter dem Feldgeſchrei „hie deutſch!“ 

— Der Herr Regierungspräſident hat für den Regierungsbezirk 
Marienwerder verfügt: „Für die letzten zwei Sonntage vor Weihnachten, 
ſowie für je einen Sonntag vor Oſtern und Pfingſten wird für alle 
Zweige des Handelsgewerbes ein erweiterter Geſchäftsverkehr in der Weiſe 
zugelaſſen, daß die Beſchäftigung bis 6 Uhr Abends geſtattet wird, jedoch 
ebenfalls mit dem Vorbehalt, daß die Beſchäftigungszeit durch die Pauſe 
für den Nachmittagsgottesdienſt unterbrochen wird. Die Zulaſſung eines 
erweiterten Geſchäftsverkehrs in der vorbezeichneten Weiſe für zwei weitere 
Sonntage bezw. Feſttage des Jahres, für welche eine fünfſtündige Be⸗ 
ſchäftigungszeit zugelaſſen iſt, wird den unteren Verwaltungsbehörden 
überlaſſen. 5 

— Die Regierung erläßt eine Ausführungsanweiſung zum Geſetz 
über Kleinbahnen, worin die dem Unternehmer im Intereſſe der Landes⸗ 
vertheidigung aufzuerlegenden Verpflichtungen feſtgeſetzt werden. Zu Kon⸗ 
zejfionen von Bahnen in oder bei Feſtungen bedarf es danach des Ein⸗ 
verſtändniſſes der Feſtungsbehörde. Bei allen für Maſchi⸗ 
nenbetrieb eingerichteten Bahnen werden außer der Normalſpur nur Spur⸗ 
weiten von 0,60, 0,75 und 1,00 Meter zugelaſſen. Außerdem find Be⸗ 
ſtimmungen über Mindeſtgewicht der Schienen, das rollende Material und 


Bahnhofseinrichtungen gegeben. Sofern die Kleinbahnen an andere Bahnen 
anſchließen und ein Uebergang von Wagen nicht angänglich iſt, müſſen 
zweckmäßige Umladevorrichtungen hergeſtellt werden. Bezüglich aller Klein⸗ 
bahnen, welche ganz oder theilweiſe in Kreiſen, welche an einen nicht zum 
Deutſchen Reich gehörigen Staat grenzen, oder in einem Gelände, welches 
ſeiner beſonderen militäriſchen Bedeutung wegen den Grenzkreiſen gleich⸗ 
zustellen iſt, liegen, iſt vor Ertheilung der Genehmigung dem Kriegs⸗ 
miniſter durch Vermittelung des Generalkommandos Anzeige zu 
machen. 

[att] Ein Kreistag findet am 14. Dezember mittags 12 Uhr ſtatt. 
Tagesordnung: Einführung des an Stelle des verſtorbenen Stadtraths 
Herrn Lambeck neugewählten Kreistags⸗Abgeordneten Herrn Stadtbaurath 
Schmidt, Erlaß eines neuen Statuts betreffend die gemeinſame Gemeinde⸗ 
kranken⸗Verſicherung nach Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 10. April 1892 
15 den Kreis Thorn mit Ausnahme der Städte Thorn und Culmſee, 

ahlen. 

— Der ruſſiſche Kreischef zu Miszawa an der Weichſel in Ruſſiſch⸗ 
Polen theilt dem hieſigen Kgl. Landrathsamte mit, daß bis auf weiteres 
nur ſolche Schiffer die ruſſiſche Grenze paſſiren dürfen, die ſich im Beſitze 
einer Sanitätsbeſcheinigung befinden. 

88 Die Provinz beabſichtigt bekanntlich den Bau einer dritten Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalt, und zwar anf der rechten Seite der Weichſel. Die 
Herren Landesdirektor Jäckel, Landesrath Hinze-Danzig und Landrath 
Döhn⸗Dirſchau ſind in Graudenz anweſend, um mit Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Pohlmann zuſammen Ländereien zu beſichtigen, welche ſich für 
die Anſtalt eignen würden. 

+7 Landgeſtüt. Nach uns zugegangenen Nachrichten unterliegt es 
keinem Zweifel mehr, daß es die Abſicht der Regierung iſt, das Weſtpr. 
Landgeſtüt von Marienwerder nach Pr. Stargard zu verlegen. Mit den 
umfangreichen Bauten ſoll dort ſofort begonnen werden, nachdem der 
Landtag die erforderlichen Mittel bewilligt hat. Da die Fertigſtellung der 
Bauten einige Jahre in Anſpruch nimmt, ſo dürfte allerdings noch einige 
Zeit vergehen, bis die Verlegung des Landgeſtüts thatſächlich zur Aus⸗ 
führung kommt. a. 

Direkte Verbindung mit Galizien. Wie aus Warſchau ges 
meldet wird, iſt in dem Verwaltungsconſeil der Warſchau⸗ Wiener Eiſen⸗ 
bahn beſchloſſen worden, eine direkte galiziſch-Danziger Communication 
über Mlawa und Graniza einzurichten. 

dn Der „Evangeliſchen Rundſchau“ wird von jetzt ab ein Beiblatt 
unter dem Titel „Weſtpreußiſches Paſtoralblatt“ zugefügt, worin die 
Intereſſen des Weſtpr. Pfarrer⸗Vereins vertreten, Mittheilungen aus 
dem Weſtpr. Pfarrer⸗Verein und auch aus den Pfarrer⸗Vereinen anderer 
preußiſchen Provinzen gebracht werden. Ueber die Verwaltung des geiſt⸗ 
lichen Amtes werden nähere Mittheilungen gemacht. Paſtorale Fragen 
ſollen beſprochen, kirchliche Verfügungen in dem „Paſtoralblatt“ veröffent⸗ 
licht werden. 

⸗§= Von den zum Zwecke des Chauſſeebaues auf Grund des Aller⸗ 
höchſten Privilegiums vom 18. Juni 1887 ausgegebenen Kreisanleiheſcheinen 
ſind behufs Amortiſation ausgelooſt worden: 

4 prozentige Anleihe V. Emiſſion vom 1. Juli 1887. 
Littr. A. über 2000 Mark Nr. 19. 


e ee, area. 
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D 200 „ „ 88, 86, 117, 128, 148, 192. 


Den Inhabern vorgedachter Anleiheſcheine werden die betreffenden Kapi⸗ 
talien hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, die Beträge gegen Ein⸗ 
reichung der Anleiheſcheine vom 1. Januar 1893 bei der hieſigen Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe in Empfang zu nehmen. 

x Die Poſtkarten für das Jahr 
Untergrund. \ 

[Zur Körung der Privathengſte im Kreiſe Thorn find folgende 
Termine feſtgeſetzt: in Thorn auf Dienſtag, den 6. Dezember vormittags 
halb 9 Uhr auf dem Viehhofe, in Culmſee auf Dienſtag den 6. Dezember 
mittags 12 Uhr auf dem Viehmarkte. Es wird beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß nach der Körordnung vom 11. Mai 1891 die un⸗ 
entgeltliche Hergabe der Hengſte zum Decken fremder Stuten ohne Erlaub⸗ 
niß der Körungskommiſſion verboten iſt. Uebertretungen werden für den 
Einzelfall mit einer Geldſtrafe von 30 bis 60 Mark geahndet. Die zur 
Deckung le Hengſte müſſen das dritte Jahr vollendet haben, 
von erheblichen Fehlern frei und nach ihrer geſammten körperlichen Be⸗ 
ſchaffenheit geeignet ſein. 

— In der geſtrigen Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe 
wurde in den Vorſtand Herr Klempnermeiſter A. Glogau wiedergewählt 
und an Stelle der Schriftſetzer Szwankowski und Kurſewski die Herren 
Schriftſetzer Maitre und Fortifikationsgehilfe Gerick neu gewählt. Die 
Herren Uhrmacher Max Lange, Goldarbeiter Funk und Schriftſetzer Schell⸗ 
pfeffer wurden in den Rechnungsausſchuß zur Prüfung der Jahresrechnung 
gewählt. Die Verſammlung war ziemlich gut beſucht. 

— Der Zuſammenſtoß eines Wagen der Straßenbahn mit einem 
führerlos daherſtürmenden Bierwagen, welcher am Freitag Abend grad' 
vor dem Reſtaurant Tivoli ſtattfand, hat recht böſe Folgen 
gehabt. In dem zertrümmerten Straßenbahnwagen ſchlug die Deichjel 
hoch gegen das Wagendach empor, und es iſt bei allem Unglück noch 
als ein Glück zu betrachten, daß Frau Staatsanwalt Meyer, welche 
gerade in dem Wagen ſaß, mit nicht unbedeutenden Verletzungen im Nacken 
durch umherfliegende Glasſplitter davongekommen iſt. — Das Straßenbahn⸗ 
Pferd erhielt trotzdem der Kutſcher es noch geſchickt genug herumriß von 
der Deichſel des Bierwagens einen ſo furchtbaren Stoß an das Maul, 
daß das Naſenbein brach. Der Thierarzt befürchtet, daß das ſehr werth⸗ 
volle Pferd für den Bahnbetrieb völlig verloren iſt, da Pferde bekanntlich 
nur durch die Nüſtern athmen und das vicariirende Maul⸗Athmen nur 
ſehr ſchwer erlernen; für den Ackergebrauch mag es immerhin noch ver⸗ 
wendbar bleiben. 

88 Wegen ſtarken Eistreibens werden die Fahrten der hieſigen 
Weichſel⸗Dampferfähre von geſtern früh ab bis auf weiteres ganz ein⸗ 
geſtellt. 

Das Beſtreuen der Bürgerſteige mit Sand, Aſche oder Säge⸗ 
ſpänen ſei den Hausbeſitzern jetzt wiederum in Erinnerung gebracht. Die 
Polizeibehörde iſt nicht verpflichtet, bei entſtandener Glätte erſt eine dies⸗ 
bezügliche Aufforderung ergehen zu laſſen; das Beſtreuen hat ſchon in 
früher Morgenſtunde zu geſchehen. — Das Tragen von Behältern, die 
mit Flüſſigkeiten gefüllt ſind, auf den Bürgerſteigen in der Stadt iſt ver⸗ 
boten. Bei der jetzt eingetretenen Kälte halten wir es für angezeigt, auf 
dieſe Beſtimmung wieder aufmerkſam fi machen und erjuchen die Familien⸗ 
vorſtände ihren Dienſtboten zu befehlen, beim Holen und Tragen von 
Waſſer oder mit ſonſtigen flüſſigen Stoffen gefüllten Eimern, Kannen ꝛc. das 
Betreten des Trottoirs zu vermeiden. Uebergeſchüttete Flüſſigkeiten frieren 
jetzt ſofort und bilden eine glatte Fläche, auf der die Paſſanten leicht zu 
Fall und zu Schaden kommen können. Gegen die Uebertretung des er⸗ 
wähnten Verbots wird ſtreng vorgegangen. 

* Zur Mühlhauſener Lotterie. Der Redakteur Schulze⸗Mühl⸗ 
hauſen wird, nachdem ſein Proteſt gegen die Giltigkeit der Mühlhauſener 
Lotterie auch vom Staatsminiſterium zurückgewieſen iſt, gegen das Lotterie⸗ 
komité auf Herauszahlung des Kaufpreiſes von 6 Mark für jedes Loos, 
deſſen Beſitzer der Klage ſich anſchließt, klagbar werden. 

*,* Eiſenbahnverbindung mit Breslau. Für die Verbindung 
Schleſiens und Poſens mit Weſt⸗ und Oſtpreußen ſtehen der „Schleſ. Ztg.“ 
zufolge erhebliche Verbeſſerungen bevor. Gegenwärtig erreicht man von 
Breslau aus Danzig und Königsberg ſowie weiterhin Eydtkuhnen und 
Petersburg am beſten, wenn man Breslau mit dem Perſonenzuge 1210 
Abends halb Uhr verläßt, um in Kreuz anf den Schnellzug 3 (ab Kreuz 


1893 haben einen grauen 


2 Uhr 36 M Nachts) überzugehen. Die Ankunft in Danzig erfolgt 
dann 7 Uhr nuten früh, die Ankunft in Königsberg 9 Uhr 29 
Min. Vormit. Die Verbeſſerung ſoll nun in der Weiſe bewirkt 


werden, daß man künftig Danzig und Königsberg zu den angegebenen 
Zeiten erreicht, auch wenn man Breslau erſt halb 12 Uhr Nachts mit 
dem Perſonenzuge 1212 verläßt. Es ſoll nämlich verſucht werden, dieſen 
Zug, ohne ſeine Abfahrtszeit zu verlegen, ſo zu beſchleunigen, daß er auf 
der Strecke Breslau⸗Poſen etwa eine Stunde Fahrzeit ſpart und in Poſen 
ſchon gegen 3 Uhr früh eintrifft. Von Poſen aus ſoll dann der weitere 
Weg nicht über Kreuz, ſondern über Inowrazlaw, Bromberg und Dirſchau 
genommen werden. Der zurückgelegte Weg würde dadurch erheblich ver⸗ 
kürzt, das Fahrgeld entſprechend ermäßigt und beſonders eine Ver⸗ 
kürzung der Fahrzeit um vier volle Stunden erreicht werden. 

-8- Die Filzdeckel, die in den Bierwirthſchaften als Unterlage für 
die Trinkgefäße benutzt werden, ſind neuerdings amtlich unterſucht worden, 
ob ſie für die Gäſte durch ihren etwaigen Gehalt an Bakterien ꝛc. geſund⸗ 
heitsſchädigend werden könnten. Profeſſor Dr. Rubner⸗Berlin hat feſtge⸗ 
ſtellt, daß ſolche Filzdeckel nach längerer Benutzung bis 160 cem Bier auf- 
genommen hatten, ſehr ſchmutzig waren und, wenn auch keine geſundheits⸗ 
ſchädlichen, ſo doch Millionen von Bakterien in ſich bargen. Die Inhaber 
von Bierwirthſchaften würden zum Beſten ihrer Gäſte im Intereſſe der 
Reinlichkeit wohl daran thun, jene Unterlagen möglichſt häufig mit ſieden⸗ 
dem Waſſer zu reinigen. 

** Die Maul⸗ und Klauenſenche iſt erloſchen unter den Rindvieh⸗ 
und Schafbeſtänden der Güter Wymislowo und Kl. Wibſch, unter dem 
Rindvieh des Gutes Kl. Lanſen und unter den Rindvieh- und Schweine⸗ 
beſtänden der Beſitzer Leszinski und Figatelski in Lonzyn. 


m SS Von der Weichſel. Bei anhaltend ſtarkem Eisgange fällt das 
Waſſer immer mehr. Der Waſſerſtand betrug heute Mittag 1 Uhr 0.42 
Meter unter Null. Bei dieſem niedrigen Waſſerſtande läßt ſich erwarten, 
daß das Eis in kürzeſter Friſt zum Stillſtande kommen wird. Wie wir 
Nen war Sonnabend Mittag noch Dampfer „Danzig“ mit Ladung 


ergwärts hier eingetroffen, der Dampfer fror über Nacht am Ufern ein 


und hatte Sonntag Vormittag große Mühe ſich los zu machen, namentlich 
da inzwiſchen auch das Waſſer erheblich gefallen war, wodurch ein Theil 
des Dampfers auf Land gerathen war. Derſelbe hatte in den Frühſtunden 
des Sonntags ſeine Ladung gelöſcht und dampfte, nachdem er flott ge⸗ 
worden, ſtromab, um noch den Brahemünder Hafen zu erreichen. — Ein 
Oderkahn, der unterhalb der Winde vor Anker lag, iſt vom Eisgange über⸗ 
raſcht worden. Er iſt vom Eiſe eingeſchloſſen und liegt, da das Waſſer 
ſo erheblich gefallen iſt, auf Land. Wenn nicht günſtigere Verhältniſſe 
eintreten, wird der Kahn an dieſer Stelle liegen bleiben müſſen, allen Ge⸗ 
fahren des Eisganges preisgegeben. Soweit uns bekannt geworden, 
find alle übrigen Waſſer fahrzeuge und Holztraften vor Eintritt des Eis⸗ 
ganges in Sicherheit gebracht worden. 

— Gefunden wurden Einkommenſteuerformulare. 

— Verhaftet wurden 9 Perſonen, darunter ein Fleiſcherlehrling Joſef 
Scharnetzki, der geſtern Vormittag mittelſt Nachſchlüſſels die Stubenthlr 
und den Schreibtiſch der Fleiſchermeiſterwittwe Wakareey geöffnet und daraus 
den Betrag von 511 Mark geſtohlen zu haben dringend verdächtig ziſt. 


Vermiiſchtes. 


Ein Liebesdrama wird aus Temesvar vom 20. d. M. gemel⸗ 
det: Zwei Mitglieder der hieſigen Schauſpielgeſellſchaft: Frau Girsth und 
Frl. Szilagyi, bemerkten geſtern während eines Spazierganges im Seudier⸗ 
Park, daß eine elegant gekleidete Frauensperſon, die auf einer Bank ſaß, 
plötzlich ein Fläſchchen aus der Taſche hervorzog, den Stöpſel entfernte und 
den ganzen Inhalt austrank. Im nächſten Moment ſtürzte die Unbekannte 
zu Boden, weißer Schaum trat auf ihre Lippen und in der rechten Hand 
preßte ſie ein Blatt Papier krampfhaft zuſammen, worauf die Worte ge⸗ 
ſchrieben ſtanden: „Leb wohl, du ſchöne Welt! auf ehrliche Weiſe kann 
man nicht exiſtiren.“ Die beiden Schauſpielerinnen aviſirten die Polizei 
und die Selbſtmordeandidatin wurde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus, 
gebracht, wo man zunächſt konſtatirte, daß ſie Joſefine Krauß heiße und 
derzeit ſtellenloſe Kaſſirerin ſei. Sie war mit auffallender Eleganz gekleidet 
und trug feine Seidenwäſche. Kaum verbreitete ſich die Nachricht von dem 
Falle in der Stadt, als auch ſchon ein blinder Mann, der als Klavier⸗ 
ſpieler in einem Nachtkaffeehauſe angeſtellt iſt, im Krankenhauſe erſchien 
und bat, man möge ihn zu der Kranken laſſen. Da auch die Krauß un⸗ 
unterbrochen nach ihrem Karl verlangte, wurde alsbald conſtatirt, daß die⸗ 
ſelbe mit dem blinden ein intimes Verhältniß unterhielt, jedoch von ihm 
in letzter Zeit ununterbrochen mit Eiferſuchtsſeenen geplagt worden war. 
Um ihn von ihrer Treue zu überzeugen, hatte ſie das Gift, eine ſtarke 
h a fer getrunken, und dies rührte den Blinden derart, daß er 
ihr am Krankenbette feierlichſt die Ehe verſprach. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ . 
Paris, 28 November. (Eingegangen 2 Uhr 15 Minuten Nach⸗ 
mittags.) „Matin“ veröffentlicht eine Erklärung eines Gewährs⸗ 
mannes, dem Fürſt Bismarck mitgetheilt hat, daß das jüngſte Inter⸗ 
view im Pariſer „Journal“ ein Phantaſiegebilde ſei. Fürſt Bis⸗ 
marck hätte die von Leroux nachgeſuchte Audienz, ſowie diejenige 
eines Reporters des „Figaro“ abgelehnt. N 
Newyork, 28. November. (Eingegangen 2 Uhr 55 Minuten 
Nachmittags.) Ein heftiges Erdbeben zerſtörte den größten Theil der 
Stadt Union ⸗Salvadore. Viele Bewohner find todt und verwundet, 
öffentliche Gebete werden veranſtaltet. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau.“ 


Bu dapeſt, 27. November. In den letzten 24 Stunden ſind 
drei neue Choleraerkrankungen gemeldet. 

Jaſſy, 27. November. Unter den ſerbiſchen Arbeitern am 
Eiſernen Thor iſt die Cholera ausgebrochen. Serbien und Rumänien 
ergreifen die nöthigen Maßregeln, um die Kranken auf der Inſel zu 


iſoliren. 
Der Sommerſitz des Millionärs 


Newyork, 27. November. 
van der Bilt auf Rhode⸗Island iſt niedergebrannt. Von der Familie 
iſt glücklicherweiſe Niemand verletzt. Der materielle Schaden beträgt 
über 300,000 Dollars. \ 


— 


Stand der Cholera⸗Gpidemie. 


Ueber den Stand der Cholera-Epidemie meldet uns das 
PF 
Ort. Todes 
(Gouvernement) Tag. fälle. 


Stadt Warſchau 20/11 bis 23/11 2 | 2 


Erkran⸗ 
kungen. 


Bemerkungen. 


Je 1 Cholerafall 


Gouvern Radom 16,11 „ 19/11 30 | 18 ſin Gloelawek, 
„ Lublin 18/11 , 21/11] 29 10 ke 
„ 91 do. 43 14 ſämmtl. i. Gouv. 
„ omza ; Warſchau telegr. 
„(Kr. Pultust) 16/14 bis 18/ | 3 6 Ka: 5 


7 


Für die Schriſtleitung verantworklich: Dr. Heskel, Thorn. 


— — — ———— 
Eigene Wetter Prognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 


Vorausſichtliches Wetter für den 29. November: Meiſt heiter, trocken, 
ſtrenger Froſt. Stellenweiſe Nebel. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 28. November. 0,42 unter Null, 
75 Warſchau, den 23. November. 0,50 über „ 
5 Brahemünde, den 25. November 2,12 „ 5 
Brahe Bromberg, den 26. November . 526 „ „ 
— — 


Handels. Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 28. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 128. 11. 92.26. 11. 92 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 200,85 200,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 200,65 200,30 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100,— 100,10 
Preußiſche 4 proc. Conjo® 106,90 | 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 63,60 63,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61,20 61,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,70 96,40 
Disconto Commandit Antheile 184,50 184,50 
Oeſterr. Creditaktien . 0 168,50 168,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,90 169,85 
Weizen: Nopbr.⸗Dezbr. 153,75 153,25 
a April⸗Mai 155,— 154,75 

loco in New⸗York T 77,1 

Roggen: led 132,— | 132,— 
November 134,20 133,70 
Novbr.⸗Dezemb. 134,— 133,70 

April-Mai . 134,50 | 134,50 

Rüböl: Novbr. 51,40 51,.— 
April-Mai . 51,80 51,50 

Spiritus: 50er loco 50,90 50,80 
70 er loco 31,40 31,30 

er bf 30,60 30,60 

70er April⸗ Mai 32,30 32,20 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


60000000089 
5 Statt beſonder Meldung. 8 
Meine Verlobung mit Fräulein 8 
& Annie Heins, einzigen Tochter 8 
des Hrn Fr. Heins u. jeiner Frau & 
Gemahlin Johanne geb. Lud- E 
O wig in Geeſtemünde beehre ich © 
O mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. © 
Thorn, im Novbr. 1892. 8 
von Czettritz und Neuhaus, 
3 Kaiſerlicher Bankbeamter. 
OOOOOOOOOOOOOOOOOO 
Die Beerdigung der Frau Adele 
Danziger geb Caro findet heute 
Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, 
Culmerſtraße Nr. 2 aus, ſtatt. 
Der Vorſtaud 


des ilraelit. Kranken- u. Veerdigungs⸗Bereivs, 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden und 1 Cylinderbureau ſteht 
ein Auctionstermin am 


Dienſtag, den 29. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 
im Elenden⸗Hospital, neben der Brauerei 
des Herrn Kauffmann, hierſelbſt an, 
zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 
Thorn, den 26. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
ſollen die Nummern der Häuſer nach der 
Polizei ⸗ Verordnung vom 8. September er. 
geregelt werden. 

Die Beſchaffung der Haus nummernſchilder 


000 


Bekanntmachung. 15 von hieraus auf Koſten der Opieſeneen 
10 K 70 0 thümer erfolgen, doch können Diejenigen | Ei 
Die Jutereſſenten machen wir darauf Hauseigenthümer, welche über der Hausthür 


aufmerkſam, daß nach $ 5 Nr. 3 des 
Geſetzes über den Markenſchutz vom 
30. November 1874 die im Jahre 1883 
eingetragenen Zeichen nach 10 Jahren 
ſeit der Eintragung von Amtswegen 
gelöſcht werden, wenn nicht die wei⸗ 
tere Beibehaltung angemeldet wird. 
Thorn, den 29. November 1892. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz. 


Poltzeil. Bekanntmachung. 
Beihſtehende . Culmſee, den 24. November 1892. 
„Lendespolizeil. Anordnung. Der Magiftrat 


Unter Bezugnahme auf $ 327 des Straf⸗ e eee EB 
Ruhmeshallen⸗Lotterie 


geſetzbuchs wird hierdurch mit Rückſicht auf je 
für die Errichtung des 


die neuerdings in der Ortſchaft Kiewo, im 
Kaiser Friedrich- 


Kreiſe Culm, feſtgeſtellten zahlreichen Cho⸗ 
lera⸗Erkrankungen zur Verhütung der Weiter⸗ 
verbreitung der Seuche zunächſt für die Zeit 
bis einſchließlich zum 4. December d. Is. 
Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen. EE| 
Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
1. Ziehung am 17. u 18. Januar 1893. | = 


Nachſtehendes polizeilich angeordnet: 
2. Ziehung am 17 u. 18. Mai 1893 


Den Bewohnern von Kiewo iſt das Ver⸗ 
laſſen der Ortſchaft unterſagt und Auswär⸗ 

Jedes Lobos, welches in der erſten Zie⸗ x 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 


tigen wird der Verkehr in Kiewo verboten. 
Ausnahmen ſind nur mit Erlaubniß des 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. —— 
Expedition der 


Oberlicht haben, ihre Hausnummer auf die 
Scheibe ſetzen. Auch kann nachgelaſſen wer⸗ 
den, daß der Hauseigenthümer die An⸗ 
ſchaffung des Schildes ſelbſt beſorgen kann, 
doch muß das Schild die im § 2 und 3 der 
oben angeführten Polizei⸗Verordnung vor⸗ 
geſchriebene Form und Beſchaffenheit Haben. | WE 
Diejenigen Hausbeſitzer, welche Oberlicht 
haben und ihre Hausnummer auf die Scheibe | Eh 
ſchreiben, ſowie diejenigen Hausbeſitzer, welche We 
das Hausnummerſchild ſelbſt beſchaffen Mer 
wollen, werden hiermit aufgefordert, dies⸗ 
bezügliche Anträge binnen acht Tagen in 
unſerem Bureau zu ſtellen. 


Landraths und unter Beobachtung der von 
demſelben angeordneten Sicherungsmaßregeln 
zuläſſig. 
Die Ausfuhr von Milch, Butter, Käſe, 
i er: und Geflügel aus Kiewo iſt unter⸗ 
agt. 8 


Halpaus ünee i 


1 


Joseph Halpaus, Breslau. 


Damen-, Herren u. Kinder-Confection. 


Am l. April 1893 


verlege ich ela Geſchäft nach dem Haufe 


Seglerstr. 26 


und verkaufe ich in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig 
aus, um dann meinen Kunden mit ganz neuem Lager aufwarten 
zu können. Die Preiſe ſind ganz beſonders billig. 


witz. 


I-Waatel. 


N 


Kalender 18931 


Alle beliebten Sorten Hauskalender und 
Taschenkalender Ferner Abreisskalender 
von 


May & Edlich. 


Baukalender und andere Fachkalender, 
sowie landwirthschaftliche Kalender von 


Mentzel & Lengerke 


empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Weinhandiung: L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


IS; 


ſt der beſte 
Klo. giebt 590 Taſſen feinſten Thee, überall käuflich. 


Ruſſiſches Waaren-Lager 


Marienwerder, den 23. November 1892. Zu haben in der nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Der Regierungs⸗Präſident. „Thorner Zeitung“ Marken in und außer dem Haufe: 
= gez. v. Horn.“ 710 U ta | N 
en zur öffentlichen Kenntniß ges 5 Braunstein“ Fili a en: \ 5 f | = Liter 
„Thorn, den 28. November 1892. + a 9 Dt. Eylau Westpr. a Königsberg. iPr. — Posen Aromen 9150300 604.20 
Die Polizei⸗Verwaltung. Bre iteſtraße 14, are lie, seit 1885 seit 189]. ojelwein 0,15.0,50.0.60 1,20 
5 g . empfiehlt ſehr billig, ganz neue ; Bordeauxwein 0,200.50 1.002,00 
Polizeil. Bekanntmachung. Mufter. ä —— — eee ee 
Wegen Eistreibens werden die Fahrten Cocus-Läufer, ER — — N s . roth 9250,60 4,20 2,40 
der hieſigen Weichſel⸗Dampferfähre von heute Cocus-Matten Genehmigt d Ministe ial-Erlassy. 26 Aug. 1892. Ungarwein, herb 0,20 0,50 1.002,00 
früh ab bis auf Weiteres ganz eingeſtellt. = I) l Lotterie n halbſüß 0,25 0,55 1.102,20 
Thorn, den 27. November 1892. Linoleum. d 4 tell d 1 Gew. i. W M. 30000 2 ſüß 10,25 0,65 1,25 2.50 
Die Poltzei⸗Verwaltung. Wachstuche. er Ausstellung der as 10900 Alle Sorten 


Standesamt horn. 
Vom 20. bis 26. November 1892 ſind 
gemeldet: 


08) Hoffmann- 


ee 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
2 Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 16jähr. Ga⸗ 
8 rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
> Berlin, Jerusalemerst. 14. 


a. als geboren: 

1. Hildegard, T. des Tapezierers Paul 
Maryanowski. 2. Johanna, T. des Ser⸗ 
geanten Emil Zemke. 3. Bruno, S. des 
Schiffseigners Carl Goergens. 4. Felix, S. 
des Schiffsgehilfen Franz Mankiewicz. 5. 
Margarethe, T. des Vicefeldwebels Emil 


Ruhmann. 6. Marianna, T. des Maurers . Patent⸗ ither (nen verb.) 
Ludwig Fiſcher. 7. Frieda, T. des Lade⸗ Nen! ea von Jedem in 1 


meiſters Carl Beyer. 8. Eliſabeth, 
Schiffseigners Andreas Mofzeszewiez. 9. 
Ernſt, S. d. Maurers Aug. Walter. 10. Eliſe, 
T. des Sergeanten Carl Andraſch. 11. Eli⸗ 
ſabeth, T. des Schiffers Ferd. Schreiber. 12. 
Alexander, S. des Stellmachermſtrs. Joſeph 
Borkowski. 13. Clara, T. des Schmiedegeſ. 
Aug. Hoffmann. 14. Walter, S. des Tiſch⸗ 
lers Heinrich Schmeichler. 15. Anna, unehel. 


Stunde nach der vorz. Schule ohne Lehrer 
erlernbar (unübertr.), Größe 55 435 cm, 
22 Saiten. Hochfein und haltbar gear- 
beitet. Ton wundervoll, (Pracht-Anſtrum). 
Preis nur Mark 6.— mit Schule ꝛc. 
gegen Nachnahme 2c. i 

O. O. F. Miether, 


Der Versandt der Loose geschieht auch per Nachnahme 


T. 16. Martha, T. des Schloſſers Sofeph ſtrumenten⸗Fabrik 
Cieſielski. 17, Marie, T. des Kantors Paul en LUISE Brnubyen :B 
Grodzki. 3 Papageien, hunderte 


Noon Wörtern ſprechend, em⸗ 


b. als geſtorben: 8 
8 pfiehlt aufs billigſte, monatl.] 


1. Arb. Adolph Friebel, 29 J. 1 M. 14 


57 
25 


IGeid-Losierie 


Wohnungs-Einrichtung. 
zu Berlin. 
Unt. Allerh, Protect I. M Kaiserin Friedrich. 
Ziehung am 15. Decembe 1892. 
Hauptgewinne: 

3 complete Wohnungs-Einrichtungen 

i. W. à 30 000, 15 000, 10 000 M, 
10 complete Zimmer-Einrichtungen 
j. W. & 5000 and 4000 Mark 


insges. 4343 Gewinne im Gesammtwerthe 


von 332100 Mark. 


59 


Kalender 


für 1893 
zur Unterhaltung, wie auch 
praktischen Gebrauch 
für jeden Stand u. Beruf 
empfiehlt 


Walter Lambeck, 


Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark [100 » „ . 100 „ 19000 Buchhandlung. 
Porto und Liste ee empfiehlt und 400 977 50 415000 Aſtr achaner 0 er Tapiar, 


. Täglich friſche Auſtern. 
Weinhandlung L. Gelhorn. 


Nur echt mit der Marke „Anker!“ 


Das General-Debit: { 
Rheinisch-Westfälische 
Bank. 


BERLIN W, 
Unter den Linden 19. 1 


Pain⸗Expeller 


Alleıtt Anker“ als ſehr wirkſamgh 
Hausmittel empfohlen. 


x 


eseler 


| VII. E REN 


u Vorrützia in den weiſten Norden 


2. Frau Marie Wiſotzki geb. Martins, 4 a . 5 . R 
F. 1 M. 7 T. 3. Emil, 1 J. 6 M. EISEN Ratenzahlung, ferner gegen zu 90000 = 90000 Mk. Ein möbl. Zimmer vung zu möbl. Zimmer vilig zu 
T., S. des Schmiedemſtrs. Emil Block. Nachnahme: entzückende kleine Kolibri, „ 40000 — 40000 „ vermiethen Schillerſtr. 6, 1 Tr 
4. Johann, 1 J. 10 M., S. des Arb. Eduard] finken, entzück Sänger, 5 Mk, kleine 5 7 Grosse I „ 10000 — 10000 „ a 
Scjinilnd, d, Franzen D 2, Fee Zwergpopageien, Paar 6 wit. Verf Gewinn. Ziehung am. Januar 1893. I» 3000 = 1000 , Ju vermieten: 
F e Cem 40 J.] unter Garantie lebender Ankunft. Ausschliesslich Geldgewinne ohne 4 „ 3000 12000 „ in den Joh. Plaszynskiften Grundſtücken 
3 M. 22 T. 7. Anaſtaſta, 4 M. 5 T., K.. Harzer Kanarienvögel, vor- Abzug zahlbar. Loose a 3 Mk. mit 8 „ 2000 = 10900 „ Ia. Heiligegeiftſtr. Mittelw. II. Etg. 
des Lohndieners Anton Kobuſinski. 8. Ww. zügliche Schläger, Stück 9 Mk. | Deuischem Reich'stempel versehen, „ 1000 = 9099 b Neuſtädt. Markt (Kaffee Röſterei) 
eher 9256 e 4 J] H. Kumss, W̃ 1 empfiehlt 19 „ 300 12000 „ III. u. IV. Etage, je zur Hälfte. 
9 M. 9. Ulan Carl. Engelmann, . J. Weltverſandgeſch. 2 a . Auskunft ad b. ertheilt au 
91 1 97 8 — F dar) II eintiz 5 800 a) 2 = 28009 „ eu icke im ne 
1 J. 3 M. 17 T. S. des Böttchergeſ. Guſt KNX X NIK N N Berlin W., Unter den Linden 3. 1000 , 40 — 40000 „ Bureauvorſteher Franke, 
Brdeker. 12. Clara, 3 J. 5 M. 15 T., T. i 2 1000, 30 = 30000 „ gerichtl. Verwalter. 


des Eiſenbahnſchaffners Georg Ganskow. 13. 
Maximilian, 1 J. 1 M. 19 T., S. des 
Kaufmanns Boleslaw Domanski. 

e, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Guſt. Muck und Johanna Stuwe, 
beide Clauſenau. 2. Kaufm. Wilh. Groß⸗ 
mann⸗Bromberg u. Selma Neumann. 3. 
Arbeiter Wilh. Przytalski⸗Gremboczyn und 
Martha Edelmann ⸗Seyde. 4. Arb, Carl 
Bülow ⸗ Schivelbein u. Bertha Kutz⸗Groß⸗ 
Rambin. 5. Arb. Joh. Ewert und Auguſte 
Winkler geb. Friedrich. 6. Arbeiter Carl 
Schwarz und Wilhelmine Peterſon, beide 
Stettin. 7. Arb. Paul Genowski u. Emma 
Kaiſer, beide Groß⸗Noſſin. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schneider Johann Mareinkowski mit 
Valeria Dylewski. 2. Schuhmachergeſelle 
Joſeph Karaszewski mit Mathilde Kwas⸗ 
niewski. 3. Kaufm. Franz Stuczynski mit 
Maria Trzeinski. 4. Arb. Carl Hildebrandt 
m. Ida Lüdtke geb. Brandt. 5. Geſchäftsführ. 
Hugo Kraut mit Selma Meinas. 6. Arb. 
Robert Konitz mit Roſalie Rutkowski. 


— —— —— — —— RER 
Plätiwäſche w. ſaub gepl. Mittelſtr 4, pt. 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postearton 


6 MX. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


Gheschäfts-Couverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


8 M. 50 Pl. 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
XXX XN XXX 


ie 


1,50 


KXXXXIKRKEKHIRKRAX 
XX XXXXXN XX XNXNXX NN 


2 


GN 


Für Prrto u. Gewinnliste sind 30 Pf beizufügen. 


Neu! 


werden auf neu gemaſchen u. gegen 
Feuersgefahr imprägnirt (unver⸗ 
brennbar gemacht) in 


Garderoben u. Beitfedern-Reinigungs⸗ 


RENNER TRITT THE 
Kreller's Mailänd. Haarbalsam 


vor 50 Jahren mit behördl. Genehmig ein- 
geführt, wissenschaftl. empfohlen u i. d. 
Praxis best bewährt. Haer Wuchs u. Con- 
servirungsmittel. 


Befte graue Erbſen 
& Pfand 15 Pf. empfiehlt 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 3 


K. Die 75 5 
= Läden 5 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleider⸗, Schub: 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 

verbunden zu vermiethten. 


G. Soppart. 

Ein elegant möbl. Bimmer it 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 

G. m. Zim. z. verm. Altſtädt. Markt 34. 


I möbl. 


Versandt der Loose auch unter Nachnahme. 2808 gewinne — ZN 


Gardinen Mu! | Christbaumkonfekt 
hochfein, inkl. Kiſte, ev. 240 große od 
440 kleine Stück enthaltend, für Mk. 
2,50 per Nachnahme. 

M. Mietzsch, Dresden A. 4 


Recht gute 


Koch⸗ u. Eßäpfel 


12 reſp. 18 Mk. per Ctr. liefert auf 
Wunſch von ½ Ctr. an ins Haus. 
Dominium Heimsoot, 
Kreis Thorn. 


3000 Mk. 
zur ſicheren Stelle auf ein größeres 
Geſchäfts⸗Grundſtück per 1. December 


d. Is. geſucht. Offert. erbeten unter 
S. 100 an die Exped. d. Ztg. 


Hillers Färberei. 


Anſtalt, Hoheſtr. 11. 


Jimmer 3. b. Bäckerſtr. 13. 


. Entlanfen! 
Ein Rappwallach, 
is bjährig, Mittelgröße, 
kurz geſchor. n. Schweif, 
Bruſt abgeſcheuert. Wiederbringer erhält 
angem. Belohn. A. Klein, Weißhof. 


In Gläsern zu 90 Pf. u 
Mk. bei J. Mentz Kgl. Apotheke, Thorn 


== 


Gustav Oterski. 


